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i» Rellawentheil 12 kr. Karlsruhe, Donnerstag , dm 15 . September

rkte . Vom Kriegsschauplatz.

.ii», 12 . Sept. (Hauptquartier des Oberkommandos der 3 . Armee
j Aus dem Hauptquartier der 3 . Armee ist uns noch nachträglicher
t vom 30 . August zugegangen : Nachdem die Truppen der 3 . Armee
urchgang durch die Argonnen glücklich vollendet hatten, und zu ei
Nzentration in der Linie auf Grandpre , Vouziers, Le Chene, At-

Rethel übergegangen waren , um von hier dem rückwärts ab-
Feinde gegen die Ardennen nachzufolgen , konnte auch das

Urtier am 28. d . M . von Revigny aus seinen Marsch fortsetzen
M die Straße über Brabant le Rvi, Lahaicourt, Belval, Char¬
as k Roi, Villiers en Argonnes und Verrieres , nach Ste. Mene-
v,o man um 3 Uhr Nachmittags eintraf . Hinter Belfal tritt die
hohe Kette der Argonnen in ihrer ganzen Ausdehnung hervor.

Straße zieht sich meist am äußeren Rande des niedrigen Gebirges
g

" Tiit *
Bg : flaches, wenig tiefes Laubholz umgibt die Defileen ; das Terrain

scheidet sich wesentlich von dem hochstämmigen Walde der deutschen
(M« .p t Zwei Meilen vor Ste . Menehould geht das Departement de la
fV «“ f! *n ^as der Marne über. Ste . Menehould selbst ist ein wohlhaben-

MB .) > »eitläufig gebauter Ort, einer der ansehnlichsten im Marnedistrikt.
Zpicilüt Mittelpunkt der Stadt bildet ein altes Fort, dessen Enceinten gegen-

ttst . gjheilS mit Häusern bebaubt, theils zu Spaziergängen eingerichtet sind ;
Ä «ße der Festung dehnen sich die Straßen aus . Während der Sitz
>ert 6.ü Karnepräfektur in Chalons ist, befindet sich in Ste . Menehould die
2 . Eff . präfektur . Se . Kgl. Hoheit der Kronprinz nahm in dem Gebäude

k" Quartier . Man hatte eine große Anzahl französischer Berwun-
m7.24,1 hierher gebracht, die unter Leitung der Generalärzte bei der Süd -
!ri .24,

'
J t, Äöger und WilmS , von unserer Seite in Pflege genommen wur-

_ _ Sie gehörten meist der mobilen Garde an und stammten
cpc . B« der Besatzung von Vitry , dessen Fall bereits gemeldet

i Die Soldaten gaben selbst von dem traurigen Zustand , den sie

) Kr Einreihung in das französische Heer ertragen mußten , die kläg-

aur Schilderung . Die meisten waren von beinahe knabenhaftem Alter ,
vülLRi über 18 oder 19 Jahre alt, viele erst zwischen 16 und 17 . Man
^ von ihren Heimathorten im mittleren und südlichen Frankreich
i . 14985 i u"ch Paris gebracht , dort zwei bis drei Tage kasernirt und dann

3619 N, rö Lager von Chalons übergeführt, damit sie dort im Waffendienst
° uf S. | würden . Sie erzählten, daß sie in Chalons angekommen sehen zu
880 au Ait, wo im französischen Kriegsrath noch die Meinung vorherrschte,
Z8 au mau von dem festen̂ Lager ans den vordrinaenden deutschen Armeen

Weg nach Paris verlegen müffe . Die inneren Einrichtungen des
o? : s ä ffl Bivouaks bei Chalons befanden sich , ihren Aussagen gemäß , in

* ichgutem Zustande . So waren z . B . die verschiedenen Flügel des

! rsmit einer eigensfür den vorliegenden Fall gebauten Eisenbahn verbun-
- um die Kommunikationen zwischen den einzelnen KorpS beschlcuni -
_ i j ju können . Desto mehr blieb an den Außenwerken für eine etwaige

lheidigung zu thun . Man befand sich, als die Führer des französischen
:t8 ihren Plan wechselten und zu einer unterstützenden Bewegung ge-
die in Metz zernirten Korps die Route auf Rheims einschlugen, noch
m in den Erdarbeiten. Zu diesen wurden vorzugsweise die Gardes
iles benutzt . Von eigentlichem Militärdienst konnte daher bei ihnen
! Rede seyn . Die Leute in Ste . Menehould versicherten , daß sie in
2 bis 3 Wochen , die seit ihrer Einstellung verstrichen waren , nur
md zu einige Stunden zu militärischen Exerzitien versammelt worden
Kt. Von der Behandlung , der Waffen hatten sie denn auch nur eine

unvollkommene Vorstellung Die Meisten behaupteten, niemals vor-
Ktt Gewehr in der Hand gehabt zu haben . Ihr schlechtes Aussehen ,

unvollständige Einkleidung , ihre mangelhafte Ernährung bewiesen,
ste mit ihren Klagen wahr gesprochen hatten. Eine rasche Beendi-

g des Krieges wäre für diese Klaffe der französischen Wehrmacht fast
Gebot der Menschlichkeit, denn das französische Gouvernement darf
uicht verhehlen, daß die Mobilgarden , wie sie sind , kaum etwas An-
• darstellen , als ungeordnete Soldatenhaufen, die, ohne jede mili -
4e Borkenntniß in den Kriegsdienst gezogen, einer regulären Truppe
»über kein anderes Loos, als das der völligen Vernichtung erwarten
t«t. Wie sehr es diesem Truppenkörper an Kenntniß der einfachsten

egeln fehlt, dafür liefern gerade die näheren Umstände , unter denen
'
angennahme der Garnison von Vitry geschah, einen treffenden

«ei». Der größereTheil der Besatzung war bereits im Abzüge auf Cha-
er von der Avantgarde unserer Kavallerie, Uhlancn und ,Dra-

* der 4 . Division erreicht wurde . (Schluß f .)
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DrahtberirHte .
-■ XX Berlin , 14. Sept. lieber die diplomatischeSendung des Herrll

Thiers sagt die Prov .-Korresp. , man dürfe überhaupt bezweifeln, ob die
Pariser Regierung, welche ihre Vollmachten bisher nur von der Pariser
Straßendemvkratie habe, für geeignet und befugt gelten könne , Verhand¬
lungen im Namen Frankreichs zu führen. Deutschland dürfe den ohn¬
mächtigen diplomatischen Bemühungen der einstweiligen Republik mit
Zuversicht zusehen. Wie der Krieg, werde auch der Friede verörtlicht,
das heiße zwischen uns und Frankreich allein susgetragen werden.

X Frankfurt a. M . , 14 . Sept . Oesterr . Kreditakt. 241 *
, 2, Staatsb .

344, Lomb. 177 , ital . Rente — ., östr . Silberrente 53 s 1, österr. 1860er
Loose 73 3M , Amerikaner 93 3/i , bad . 4 '/sproz. Oblig. 89 , 4proz. 84 ,
5prvz. 96*/2, 4proz . Loose lOS' /u, Wechsel auf Wien 941/2 , Bundesan¬
leihe 97, neue 6proz. Bayern 94.

XX München, 14 . Sept. Ministerialrath Steinheil , der wis¬
senschaftliche Begründer des elektromagnetischen Telegraphen , geboren zu
Rappoltsweiler im Elsaß , ist im 69 . Jahre heute an einer Gehirnläh -
mnng gestorben.

XX Lausanne , 13 . Sept. Die Bank von Lyon hat 140 Millio¬
nen Werthe hieher gebracht.

XX Paris , 13 . Sept. Die Gesandten des Papstes , Englands,
Spaniens und Hollands zeigten Hm . I . Favre ihr vorläufiges Verblei¬
ben in Paris an . — F a ch a r d ist in außerordentlicher Sendung nach
Brüffel gegangen . — Eine Botschaft des Kommandanten von
Straßburg vom 9 . Sept. zeigt an : Meine Lage hat sich in Folge
des unablässigen heftigen Bombardements sehr verschlimmert. Der Aus¬
fall vom 9 . Sept . verlustreich -und erfolglos .

XX Tont, 8. Sept. Die Stadt hat zufolge eines 9slündigen B 0 m-
bardements sehr gelitten . Die deutsche Artillerie nimmt ihre ursprüng¬
liche Stellung ein.

Deutschlands Einigung als Ziel des Krieges.
Mit jedem Schritte zum Ende des Kieges mit Frankreich , zum Frie¬

den treten wir näher an die Aufgabe heran, deren Lösung uns im Volke
zumeist angeht, an die K 0 n st i t u i r u n g des einigen Deutsch¬
lands . Daß wir ein Volk seyn und bleiben, daß wir uns als ein
Gemeinwesen konstituiren wollen , ist nicht erst seit heute die allgemeine
Ueberzeugung und der allgemeine Wille, oder wer, der die letzten zwanzig
Jahre durchgelebt hat, wollte ernstlich daran zweifeln ? Und doch, wie
viele Bedenken gab es noch vor Kurzem, wenn es sich darum handelte,
diese Frage praktisch , etwa durch den Anschluß an den norddeutschenBund,
zu lösen ? Der Eine wollte nicht Massen von der „ tausendjährigen Ver¬
bindung mit den deutschen Brüdern in Oesterreich" , die sich im Jahre
1859 bei dem drohenden Kriege mit Frankreich so glänzend bewährte durch
die Besetzung der süddeutschen Festungen mit aufständischen Italienern,
der Andere meinte , „der welthistorische Beruf der Deutschen sey der Föde¬
ralismus" , dessen bittere Folgen unsere Brüder in den großen Schlachten
der letzten Wochen tragen mußten , ein Anderer gibt nicht gerne jene „be¬
rechtigten Stammeseigenthümlichkeiten

" auf, die es mit sich bringen, daß
man zwanzig Jahre in einer Gemeinde mitsteuern muß , aber nicht in
derj Gemeindevertretung mitrathen .darf, ohne mit dem theueren Oele
des Gemeindebürgerrechts gesalbt zu seyn, an anderer Stelle fürchtet man
die „ berechtigte Selbständigkeit

" aufgeben zu müssen , kraft deren man
Rundschreiben zu empfangen die Ehre hat, welche später in dem öster¬
reichisch-ungarischenRothbuche abgedruckt sind. Wir hoffen, diese und ähn¬
liche Nebelbilder werden zerrissen seyn durch das Blitzen der Geschütze ,
deren Donner über dem Rhein dröhnt, und die Morgengabe , welche der
Sieg des deutschen Heeres uns verspricht , werde Manche aussöhnen mit
den Nothwendigkeiten eines kräftigen deutschen Bundesstaates . Wir halten
es aber für nothwendig , einige Punkte uns zu vergegenwärtigen, um über
die praktischen Ziele klar zu werden. Daß wir ein deutsches Parlament,
oder besser , einen deutschen Reichstag erhallen werden, dafür bürgt uns
der norddeutsche Reichstag . Ist er auch diätenlos , so hat es nicht ge¬
hindert, daß die Herren Bebel und Liebknecht neben den Molcke und
Hohenlohe sitzen , und wir danken jedenfalls ihm die erste Durchführung
des allgemeinen Wahlrechts in Deutschland . Auch eine Adelskammer,
wie sie unsere Einzelverfaffungen kennen , werden wir aus dem Volke nicht
vermissen, es wird uns der Bundensrath , jenes vielköpfige Ministerium ,
wie chn ein hoher Staatsmann des Nordbuudes bezeichnet , genügen , da¬
mit der Wagen des neuen Bundes nicht von den Flügelrössen unreifer
Forderungen in den Abgrund geführt werde. In materieller Beziehung

werden wir darüber einig seyn, daß wir das gemeinsame deutsche Bür¬
gerrecht und die wirthschaftliche Gemeinsamkeit, welche die Nordbundsver¬
fassung enthält, im neuen Deutschland nicht entbehren können , und wir
werden uns nicht zu schämen haben, wenn wir durch die Gesetze über
Freizügigkeit, über die Aufhebung der politischen Ehebeschräukungen , durch
die Gewerbeordnung , das Genoffenschaftsgesetz, das Armengesetz , das Ge¬
setz über das geistige Eigenthum , das Strafgesetzbuch so manche Verbesse¬
rungen unserer Gesetzgebung kurzer Hand erhalten, ohne sie zuerst durch die
bändedicken Kommissivnsberichte unserer Kammern und die Zustimmung

'der
Adelskammern in Jahren erringen zu müssen. Auch daß Konkurrenzeisen¬
bahnen nicht gehindert werden dürfen, wird uns inmitten unserer süd¬
deutschen Nachbarn nicht schaden. In zwei Punkten aber sollten uns
gerade die letzten Erfahrungen dazu treiben, daß wir an Einheit minde¬
stens Das verlangen , was die Nordbundsverfassung gibt : im Heerwesen
und in der Berttetung gegen Außen . Wem danken wir denn, daß wir
nicht das Vergnügen gehabt haben , die Turkos als liebenswürdige
Hausgenossen , als Freunde unseres Besitzthums und dann wieder viel¬
leicht , so hätten wir gehofft , als geschlagene Feinde zu beherbergen,
wenn nicht jener einheitlichen Heeresverfaffung des Nordbundes ? Wer
anders fühtte unser Heer von Sieg zu Sieg , als die intelligente
Führung und Organisation, welche wir auch dem Süden aus dem Krieg
hinüber retten müssen in den Frieden ? Und wer mag noch ein Wort
einlegen für die Sondervertretung der deutschen Kleinstaaten im Aus¬
land , wenn er der Bangigkeit gedenkt , die auf dem Lande lag, als
bei bereits erklärtem Kriege Gerüchte über Neutralitätsverhandlun¬
gen sich verbreiteten ? Wahrlich , wenn wir eingehend darthun
wollten , was Deutschland an Einheit zu fordern hat , um mächtig
und blühend zu seyn , man müßte die Nordbundsvcrfassung eher
als einen zu guten Hoffnungen berechtigenden Anfang der Einigung
Deutschlands bezeichnen, denn als eine die „ Stammeseigenthümlichkeiten

"

unterdrückende und verwischende Organisation . Ueberhaupt scheint uns
der wahre Föderalismus nicht in der Ungleichartigkeit der staatlichen Ein¬
richtungen, sondern darin zu liegen, daß jede Gemeinde , jeder Kreis, je¬
der Staat im Bundesstaate als Mikrokosmus im Gesammtorganismns
die ihn berührenden Angelegenheiten mit gemeinsamem Willen ordne und
pflege ; und daß dazu in dem weiten Gebiete der geistigen , sittlichen und
materiellen Interessen selbst innerhalb der Nordbundsverfassung Raum
genug ist , das zeigt ein Blick auf Das, was in dieser Richtung im Nor¬
den Deutschlands geschieht. Wem aber die politische Freiheit der Vereine
und der Presse das A und das O der Freiheit ist , den kann eine flüch¬
tige Lesung der Zukunft oder gar des Volksstaats belehren , daß auch
außer den schwarzrothen Grenzen die Preßfreiheit noch Raum zu athmeu
hat. Tritt man nur ohne Vorurtheil an den Organismus heran, der
Norddeutschland geeinigt hält , so zeigt sich sicher , daß er auch für Süd-
deutschkand kein zu enges Kleid ist, und daß es höchstens einiger weniger
Stiche bedarf, um es vollkommen paffend zu machen . (S .M .)

Deutschland
* Karlsruhe , 14. Sept . Times kann sich nicht trösten über die

auch unter der Republik fortdauernde Verlogenheit der französischen
Presse und Minister. So bezeichnet es das Weltblatt geradezu als eine
Schande, daß Gambetta amtlich die Dummheit des franz. Konsuls in
Basel drucken läßt , wonach bei einem Ausfall 8 — 10,000 Badener ge-
tödtet wurden und eine andere Kolonne dadurch Vernichtung erlitt , daß
aus einem am entgegengesetzten Ende der Stadt liegenden Thor aus Mittail -
leusen gefeuert wurde. Ein solches Morden mußte doch einen Erfolg
haben ; aber darum kümmett sich weder Gambetta, noch sein ehrenwerther
Konsul : sie metzeln 10,000 Deutsche und Alles bleibt wie zuvor , ja die
Belagerung schreitet noch vorwätts. Wahrlich, ein also zu belügendes Volk
gehört einem anderen Jahrhundert an und muß nothwendig Niederlagen
erleiden. Dieser Konsul ist in der That ein friedlicher Le Boeus. Möge
er sich mit seinem edlen Vorbild , das sich in Metz bei Bazaine befindet,
vereinen und die beiden Völker mit seinen wahnwitzigen Tollheiten ver¬
schonen. Man kann sich bekriegen , ohne sich zu belügen.

— Mannheim , 14 . Sept. Gestern Abend brachte ein einziger Zug
nicht weniger als 900 gefangene französische Offiziere nebst 700 ge¬
fangenen Soldaten , welche nach kurzem Aufenthalt weiter nachNorden be¬
fördert wurden . Die Gesellschaft bot ein buntes Spiel von Waffengat¬
tungen : Linie , Zuaven , Jäger , Dragoner, Husaren, Guiden , Artillerie ,
Alle im abgerissensten Zustande . Erfrischungen wurden an dieselben von
dem freiwilligen Ausschuffe nicht verabfolgt, da sich derselbe zum Grund¬
sätze machte , nur die Verwundeten beider Nationen und die durchziehen-
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üe berechnen wir unsere Kriegskvsten ? Spen.Ztg.) Bleiben wir bis
1 Ende des Krieges siegreich , wie bisher , so ist der volle Ersatz der

Mosten an Deutschland außer Frage. Von Wichtigkeit ist es , schon
tvenigstens die Hauptpunkte anzudeuten u. eine paffende Berechnungs -
t
.
der Kriegskosten vorzubereiten . • In alter Zeit hatten die Dynasten

die Kriegsführung eine doppelte Buchung der Einnahmen : sie ließen
die Kriegssteuern von ihren Unterthauen und die Kriegsentschädigung
dem unterliegenden Theile entrichten. Heute - kommt es darauf an ,
das Volk für seine Verluste durch den unterliegenden Feind voll ent-

werde. Allerdings muffen wir davon ausgehen , daß selbst die
Wchste Entschädigung niemals alle» Schaden zu ersetzen vermag , den
* der Krieg verursachte. Unersetzliche Güter sind in dem Leben unserer
idcr vernichtet; die Schmerzensgelder an unsere Verwundeten wären
ft zu berechnen , und unmöglich ist es , allen Einzelnen wieder zurück
erstatten, was sie durch Arbeitslosigkeit und Stömngen des Geschäfts-
äebes einbüßten. Weil es unmöglich ist, den indirekten Schaden ein-

> /
11 5U llguidiren, muß aber um so mehr ein Theil der Kriegscnffchädi-

! i Wgelder als Kapital zur Hebung der Volksbildung und Volkswohlfahrt
1 • vornherein bestimmt werden . Im Uebrigen setzt sich unsere Forde -

■"Lj™ die französische Nation aus folgenden Hauptposten zusammen :
[ / bugung sämmtlicher deutschen Kriegsanleihen , so weit sie bereits emit -

« ftnd. Die wirkliche Verausgabung der Summe ist dagegen von un-

1
» Seite nicht nachzuweisen . Der nicht verausgabte Theil der Kriegs -
«hen rst gleichfalls zu erstatten auf Grund jener allgemeinen materiel-

»/,- »* Ökonomischen Schädigungen, die während der Kriegszeit die Steuer-
T.u °es Staate- lähmen und noch für längere Zeit ttt unserem Volks-

- w fühlbar bleiben müssen. Auch versteht sich von selbst , daß die

- x ? *®l9ten und verbrauchten Knegsmaterialien aus den noch nicht ver-

53 P
° bten Kriegsanleihen ersetzt seyn muffen , ehe sich ein Ueberschuß er -

a n - kann . 2) Entschädigung der Hinterbliebenen Familien getödteter
Z_ m ^ 9« und sämmtlicher invalide gewordenen deuffchen Soldaten . Wir

nicht wieder , wie 1866, die Versorgung der Invaliden von der
^ »atwohlthätigkeit ergänzen lassen, sondern müssen darauf bestehen , daß

dieser Posten auf das Konto des unterliegenden Theiles falle . Am sicher¬
sten geschieht dies durch Zahlung eines Kapitals von französischer Seite,
welches demnächst in Rentenverschreibungen an die Hinterbliebenen und
Invaliden ausgegeben und von den deutschen Staaten für die durchschnitt¬
liche Lebensdauer der Berechtigten berechnet wird . 3) Ersatz für die auf
der See weggenommenen Prisen und den durch die Wegnahme entstande¬
nen Schaden. 4) Ersatz für die während des Krieges begangenen Zu¬
widerhandlungen gegen das Völkerrecht . Dahin gehört : 1 . die Beschießung
offener, von uns gar nicht vertheidigter Städte (Saarbrücken, Kehl) , 2 .
die Ausweisung deutscher Staatsangehörigen aus Frankreich durch die Re¬
gierung . 5) Die Enttichtung von Strafgeldern für die im Kriege von
französische » Staatsangehörigen verübten Verbrechen, z . B . Mißhandlung
und Plünderung deutscher Staatsunterthanen auf ftanzösischem Gebiete
oder die nachweisbar von französischen Truppen gegen verwundeteKrieger
begangenen Mordthaten. Solche Fälle dürfen mit dem allgemeinen Scha¬
denersätze nicht vermischt werden . Daß solche Gräuel , als grobe Verbre¬
chen, zu einer besonderen Genugthuung , zu einem höheren Ersätze ver¬
pflichten, muß festgehalten werden. Die französische Regierung muß die
Verantwottlichkeit tragen , obgleich sie nicht , wie unter 4), den Auftrag
dazu gegeben . Ihre Verschuldung liegt in ihrem Verhalten gegenüber
den planmäßig aufteizenden Lügen ihrer Preßorgane . 6) Die Kriegs¬
gemeindelasten (ausnahmsweise Einquattierung , Unterstützung der hinter-
bsiebenen Frauen cingezogener Landwehrmänner und Reservisten , Pfcrde -
gestellung) . Auch diese Gomeindelasten sind nach einem gewissen Durch¬
schnitt leicht zu berechnen und vom Feinde zu ersetzen . Ob dabei die
Leistungen der Einzelnen in jedem Falle zurückvergütet werden sollen,
kommt nicht in Betracht . Jedenfalls müssen die Summen wieder erlangt
und zu gemeinnützigen Zwecken durch Staat und Kommune verwendet
werden . Bei dieser Gelegenheit sey daran erinnert , daß auch in irgend
einer Form die KönigSberger, dem Beftciungskampfe gegen Napoleon , den
Onkel, entstammende Kriegsschuld aus demselben Gerechtigkeitsgefühle ge- :
meinfam von Deuffchland übernommen werden sollte, welches gegenwärtig
sich gegen die Rheinpfalz u. die deutschen Grenzdistrikte in so schöner Weise s

bethätigt hat. Auf eine Ausrechnung der nach obigerAufstellung erfordere
lichen Summen ist gegenwärtig um so mehr zu verzichten , als der Krieg noch
im Gange befindlich u . eine Ueberstcht nicht möglich ist . Damit eine einmi¬
schungssüchtige Diplomatiedurch die Höhe unsererRechnungen nicht überrascht
werde , scheint es aber ganz angemessen, wenigstens die Rechnungspo¬
sten festzustellen , die wir zur Geltung bringen muffen. Eine Schlußbe¬
merkung : Die Zahlung der Kriegsentschädigung in Gold scht uns in
Stand , die deutscheMünzwährungsftagezu lösen. Berlin, 31 . Aug. 1870.
Dr. F . v . Holtzendorff, Prof, der Rechte.

(General Staff .) Der Figaro (« ne» der bedeutendsten Blätter in Pari »)
schreibt in Nr . 248 vom 5. d . M . : Wiffen Sie , wer der preußische General
war , der vom Ikriegsminister den Auftrag hatte , seit 1866 in Pari » Erkundi¬

gungen Uber die Wege zu sammeln , die von der Grenze in die Hauptstadt
führen : „6 ' elait le Aenärai Staff , que toute la haute societe parisienne
connait bien , et qui statt requ partout . C’est gräce aux renseignements
et aux cartes fournis par le general Staff , que le prince Frederie - Char -
les , le prince heritier et le general de Moltke ont dresse leur plan de

Campagne qui ' ils cherchent a executer aujourd hui .“ („Er war General

Staff , welcher die ganze gute Pariser Gesellschaft kannte und der überall em¬

pfangen wurde . Dank den Angaben und den von General Staff gefertigten
Karten haben Prinz Friedrich Karl , der Kronprinz und Moltke ihren Feld -

zugsplan gefertigt , den sie heute aurzuführen suchen." ) Zum Berständniß die¬

ser hübschen Anekdote bemerken wir , daß der Redakteur de» Figaro , Hr . Emile
Blavet , den Stoff zu dieser wichtigen Mittheilung offenbar aus einer engli¬
schen Zeitung geschöpft hat , worin von „staff “ , d . i . Stab , die Rede war , so
daß der prenß . General Staff , „der sich seit 1866 in der besten Gesellschaft
von Pari » bewegt hat" , nicht « weiter ist , als — der preußische Gcneralftab .

8 Pariser Sturmmarschlied .
Auf , noch Paris '. da» Schwert empor,

Laßt hoch die Banner fliegen !
Schon setzen wir den Kaiser malt ,
Nun kommt' » an dich , du stolze Stadt ,

Auch du mußt unterliegen I
Ans , nach Paris ! da» Schwert empor,

i Laßt hoch die Banner fliegen !



den deutschen Soldaten zu erfrischen. — Unter den gestern hier einge-
troffenen Soldaten befand sich ein preuß . Oberstleutnant a. T . ,welcher bereits die Feldzüge von 1813 — 15 mitgemacht hat und sowohl1814 , als 1815 beim Einzüge in Paris war . Des Königs Majestät hat
ihn freundlich eingeladen , in seinem Gefolge auch dem Einzuge des IahreS1870 beizuwohnen , und fo hat sich der 83jährige Mann , deffen Brustdas eiserne Kreuz und 4 andere Orden schmücken, mit 2 Pferden nachdem großen Hauptquartier auf den Weg gemacht . In freudiger Erregung
dewirthete er alle auf dem Bahnhofe anwesenden jungen Soldaten und
erzählte ihnen von der großen Zeit , in welche die Tage seiner Thatkraft
fielen . Er bildete den Gegenstand allgemeinster Aufmerksamkeit .

Freiburg , 12 . Sept . (F .Z .) Die hier Unterzeichneten Adressen an
König Wilhelm und Se . K . H . den Großherzog sind , mit etwa 1100
Unterschriften hiesiger Einwohner unterfertigt , am 10 . d . MtS . an die
hohen Adressaten abgegängen .

Pforzheim , 13 . Sept . (Pf .B . ) Seit gestern ist auch das hiesige, in
der Turnhalle hübsch eingerichtete Lazareth zur Verwendung gelangtEin am Mittag angekommener größerer Zug mit verwundeten u . kranken
preußischen und bayerischen Soldaten ließ hier etwa 130 Mann zurück .
Davon wurden 84 Mann in das Lazareth , einige Kranke in das Spital
und die übrige Mannschaft bei Privaten , die sich bereitwillig erboten hat¬
ten , untergebracht . Das Beispiel dieser wirkte in so rühmlicher Weise , daß
noch verschiedene hiesige Einwohner im Laufe des Nachmittags von den
in der Turnhalle untergebrachten Soldaten zur eigenen Verpflegung sich
ausbaten und erhielten . Es befinden sich darum gegenwärtig in der Turn¬
halle nur noch einige 70 Mann .

Tonanefchittgen , 10 . Sept . (S .M .) AuS Anlaß des Geburtsfestes
deS Großherzogs von Baden wurde in hiesiger Stadt , wie aller -
wärts in Baden , zu Gunsten eines Invalidenfonds eine Samm¬
lung veranstaltet , die schon jetzt ansehnliche Erfolge hat . Namentlich hatdev Fürst zu Fürstenberg dieser Sammlung einen Beitrag von 5000
Gulden zugewendet , eine um so anerkennenswerthere Gabe , als derselbeneben bedeutenden Naturalgeschenken schon früher zu

' ähnlichem Zweckeeine monatliche Unterstützung von 3000 fl. auf Kriegsdauer bewilligt .u . Von der Alb , 13 . Sept . Dem Vernehmen nach fiel im Oden¬
wald ein Luftballon mit Briefbehälter herab , dessen Inhalt die Fe¬
stung Metz als Aufgabeort nachwies . Ein widriger Wind hat jedenfallsdie nach dem Innern von Frankreich bestimmte Sendung in entgegenge¬
setzter Richtung ansgetragen . Der Inhalt der Briefe soll nichts Verfäng¬
liches enthalten , sondern nur aus Mittheilungen an Angehörige bestehen,
vielleicht nicht , ohne vorher die Zensur der Festungsbehörden passirt zuhaben . Man glaubt , es scy dies nicht die erste äronauttsche Briefpost gewesen.

X Berlin , 13 . Sept . Die Nordd . Allgem . Zeitung erklärt in ihremLeitartikel : Nach französischem Staatsrecht ist für Deutschland die Regie¬
rung im Hotel de Bille vollständig Null . Sie sagt weiter, das Ereignißvon Lao n beweise , daß man mit Leuten nicht unterhandeln kann , die
zu solchen Gewaltthaten ausrufeu , sondern nur mit der Regierung , die
völkerrechtlich von uns anerkannt und bereit ist, das Völkerrecht zu achten .Die Nordd . Allgem . Ztg . verösfeutlicht ferner zwei amtliche Akten¬
stücke , welche den Beweis liefern über die feindliche völkerrechtswidrige
Behandlung , welcher deutsche Militärs in Belgien ausgesetzt waren .*) München , 12 . Sept . Was so ein ächter, in der Wolle gefärbter
Römling ist, kann sich nimmermehr in den seinen jesuitischen Bestrebun¬
gen natürlich nicht förderlichen Gedanken einer richtigen und vollständigen
Einigung Deutschlands finden . Ein Organ dieser Bolksverdummungs -
süchtlinge , der auch über die blau - weißen Grenzpfähle hinaus bekannte
Bolksbote , fordert daher bereits gegenüber den allfeitiacn Aeuße -
rungen des Wunsches nach einer deutschen Gesammt - Bolksvmretung zu
gcgentheiligen Kundgebungen auf . Dasselbe Blatt und noch andere dieserSorte können sich auch nicht mit der Setbstverlüugnung der bayerischen
Nationalliberalen in Bezug auf die Vereinigung des Elsasses und Lothrin¬
gens mit Preußen befreunden , sondern legen dafür eine Lanze ein, daß
Bayern , welches ja doch noch immer ein schätzbarer Hort für die nachRom schielenden Nachtvogel ist , aus dem gegenwärtigen Kriege mit
möglichster Bereicherung an Land und Leuten hervorgehe . — Der nord¬
deutsche Reichstags -Abgeordnete L a s k c r ist mit dem aus Berlin zurück -
gekehrten bayer . Abgeordneten Frhrn . v . Stauffenberg dahier eingetrossenund hat heute mit einigen Führern der bayer . Fortschrittspartei Bespre¬
chung gepflogen . — Die zu Salzburg garnisonirenden österreichischen
Offiziere fahren noch immer fort , sich deutschfeindlich zu zeigen. Als
nämlich jüngst bei einem im Mirabcllgarten daselbst stattgehabten Kon¬
zerte die Kapelle auch „ Was ist des Deutschen Vaterland " spielte, glaub¬ten dieselben, so viele ihrer anwesend waren , es ihren patriotischen Ge¬
fühlen und Pflichten schuldig zu seyn, aufzustehen und den Garten zuverlassen . Das übrige Publikum war über diese Verläugnung des deut¬
schen Bewußtfeyns höchst entrüstet .

X Hamburg , 13 . Sept . Das von den Franzosen gekaperte SchiffNikolas Land band ist gestrandet , die Mannschaft , einschließlichdie französische Besatzung , ist gerettet . Das gleichfalls gekaperte Schiff
Johannes ist Behufs Sicherung an den Strand geholt worden . Beide
Schiffe sind muthmaßlich Wracks .

Breme « , 12 . Sept . (Rückkehr des Nordpolardampfers Germania . Wes .Z .)
Gestern haben wir fo weit thuulich die Nachricht verbreitet , daß die Ger -
niania , Kapitän Koldewey , aus dem Polarmeer zurückgekehrt sey . Das
Schiff ist von derIahde , in die es eingelaufen , noch gestern Abend nach
Bremerhaven bugsirt und in den alten Hafen dort gelegt . Wir erhaltenin Betreff der Reise folgende telegr . Mittheilung : Bremerhaven , 12 . Sept .
Kapitän Koldewey von Nordpoldampfer Germania in Bremerhaven ange¬kommen, meldet : Sprachen Begleitschiff Hansa zuletzt am 20 . Juli 1869 .Am 5. August betraten Ostküfte Grönlands 74 Grad 32 Minuten N .und 18 Grad 50 Minuten W . , Greenwich , drangen bis 75 Grad 31

Min . mit Schiss vor . Nordwärts nur festes, undurchdringliches Eis . Fro¬ren ein am 20 . Sept . - in Bucht der Sabineinsel und überwinterten hier .
Größte Winterkälte minus 32 Grad R ., fanden auf Schlittenreisen Braun¬
kohlen. Im Frühjahr neue Schlittenreisen , erreichten 77 Grad 1 Min .auf 18 Grad West . Inlands Erforschungen mit Schlitten wegen boden¬
losen Schnees nach vielen vergeblichen Versuchen aufgegeben . Gradmes -
sungsversuch mit einigem Erfolg ausgeführt . Schiff 11 . Juli 1870 vom
Eise befreit . Bootsfahrt nach Clavering Insel , fanden Eskimodorf verlas¬
sen , zahlreiche Hütten und Gräber . Ende Juli neuer Versuch, mit Schiffnordwärts vvrzudringen , erreichten 75 Grad 29 Min . , fanden dieselbeEisschranke , dampften südwärts , entdeckten 6. Aug . auf 73 Grad 13 M .einen tief einschneidenden Fjord , drangen in denselben mit Schiff 72 See¬meilen hinein bis 26 Gr . West . Wassertemperatur hier plus 4 Gr . R .,Lufttemperatur plus 10 Gr . R . Zahlreiche Eisberge bis 200 Fuß , vieleund hohe Gletscher . Besteigung eines Berges von 7000 Fuß Höhe ;Fjordvermeigung landeinwärts unabsehbar , weiter im Innern Gebirge bis
14,000 Fuß gemessen, grünes Land , reife Heidelbeeren , Birken - u . Wei -
dcngcstrüpp , Alpenvegetation , große Heerden Rennthiere und Moschusoch¬sen, viele Polarhasen , Schneehühner und sonstiges Geflügel . Mußten am15 . Aug . weiteres Eindringen wegen lecken Dampfkessels aufgeben . Be¬
schlossen deßhalb und wegen vorgerückter Jahreszeit Rückreise, obgleich mit
Proviant noch für reichlich ein Jahr und mit 80 Tonnen Kohlen Verse
Heu. Packeis binnen lose, außen dichter. Schwerer Sturm im Eise . Eisfrei24 . Aug . auf 72 Grad N . und 14 Grad W . Tiesseelothungen bis 1300
Faden , zahlreiche Grundproben . Kurs zwischen Island , Färöer u . Shet¬lands . Dort Tiefseetemperaturmeffungen . Schwere Stürme , die bis vorder Weser anhielten . Daselbst sahen keine Schiffe , bis wir in der Jade¬
mündung die deutsche Panzcrflotte sichteten , sprachen dieselbe und erhiel¬ten durch sie Lootsen und Dampfer für die Weser . Ankunft in Bremer¬
haven 11 . Sept . , 6sir Uhr Abends . An Bord Alles wohl . Reiches wis¬
senschaftliches Material .

OeKerreich.
Innsbruck , 13 . Sept . (W .D .) Bei der heutigen Schlußsitzung des

Landtags wurde die Reichsrathswahl vorgenommen ; gewählt sind8 Klerikale ; wegen Ausbleibens der Wälschtyroler entfielen 2 für Wälschtyrvl .
Ausland .

Brussel , 12 . Sept . (W .D .) Aus Paris wird gemeldet , daß die Ueber -
siedelung des diplomatischen Korps nach Tours morgen erfolgt .X Brüssel , 13 . Sept . Aus Paris wird gemeldet : Von Donners¬
tag 6 Uhr Morgens darf Niemand ohne besondere Erlaubniß des Mini¬
sters des Innern die Stadt betreten oder verlassen .

X Florenz , 13 . Sept . In Messina und Catanea fanden
monarchische Kundgebungen statt . — Sonntags fanden in Rom Bolks -
ansammlungen statt . Die Polizei schritt nicht ein . — MinisterpräsidentLan ; a hat heute eine Ab - ordnung von Auswanderem empfangen ,welche baten , dem Könige den Ausdruck ihrer Dankbarkeit zu übermitteln .Neapel , 13. Sept. (W.D .) Es fand eine großartige Kundgebung zuGunsten Roms als künftiger Hauptstadt statt . An der Prä¬fektur angelangt , begrüßte man den Präfekten , der erscheinen und den
Gruß erwiedcrn mußte . Nachdem der Zug sich zu dem Gemeindege¬bäude begeben , erklärte der Syndikus , der Gemeinderath schließe sich den
Wünschen der Bevölkerung an .

New -Aork , 19 . Aug . (N . - A .H . -Z .) Während drüben jede Stunde
neue Todesopfer aus dem Schlachtfelde fordert , während an einem TagTausende als Helden enden , schloß sich hier ruhig das Auge eines Man¬nes , wie kein edlerer , eines Helden , wie kein größerer jemals auf Erden
gelebt, und wird sein Name mit Flammenschrift in das Buch der Ge¬
schichte eingetragen . Am 14 . Aug . starb zu Portsmouth in New -Hamp -
shire, nach längerer Krankheit , Farragut . Farragut ! So wird ihn die
Geschichte nennen . Sie gibt ihm keinen Vornamen und keinen Titel .
Farragut ! Wo dieser Name ertönt , da leuchten die Augen und da klopftdas Herz . Farragut ! Haben jemals die Wogen einen Edleren getragen ?
Hat jemals ein Banner reiner und herrlicher geflattert , als das seinige ?
Farragut , der Held von New - Orleans , von Mobile , von Port Hudson !Man kann sich ihn nur im Feuer denken, hoch oben im Mastkorb , um -
kracht von glühenden Bomben , umflammt von brennenden Zündern .
Farragut ! Sein Posten war stets der gefährlichste . Galt es eine Fahrtdurch die Hölle , da fuhr er voran . Farragut ! Ihm eigen war das Augedes Adlers und das Herz des Löwen . Da schwimmen ihm bei New -Or¬leans die Brander entgegen , flammend , Verderben kündend . Er achtetihrer nicht . Je furchtbarer die Hindernisse , desto sicherer ist er in ihrer
Ueberwindung . Unerschöpflich sind die Hilfsquellen seines Genies , undkeine Grenzen kannte sein Heldenmuth . Farragut und sein Hattford— unvergeßlich werden sie in den Annalen des Seekrieges seyn. Da giltes eine furchtbare Fahrt durch das Höllenthor von Port Hudson . Farrw
gut fährt voran , Farragut kommt hindurch , allein von allen , und er wirdder Herrscher des Mississippi zwischen den beiden Rebellenvestrn . Da
passirt er die Batterien von Mobile . Mitten im Höllenfeuer schlingen
sich oben im Mastkorbe kleine schmeichelnde Arme um seinen Leib . Es
sind die Arme seines . Sohnes , den er auf dringendes Bitten mitgenom¬men , obgleich er ihm wegen seiner schwachen Konstitution nicht gestattenwill , Seemann zu werden . „ Papa , darf ich," ruft eine schmeichelndeStimme . „ Ja , wohl darfst du ! " mft mit freudigem Stolz der Vaterdem Erben seines Namens und seines Heldcnmuths zu . Drinnen in der
Bay harrt das gefürchtete Panzerschiff des Feindes . Drauf und dranDer hölzerne Hartford fährt mit furchtbarer Wucht auf ihn ; er wankt ,wirbelt , ist verloren . „ Eiserne Herzen im hölzernen Schiff ! " lautete der
Wahrspruch Farraguts , und seine Abneigung gegen Panzerschiffe sprach
sich in dem originellen Wort aus : „Ich mag nicht am Boden eines

gv

Theckeffels kämpfenFarragut ! Ter Name spricht für sichhat einen Wvhlklang , welcher durch Jahrtausende läuten wird . J)2sechzig Jahre wurde Farragut alt . Groß war er wie kein andiry ,dabei anspruchslos wie ein Kind — in seiner republikanischen §•
heit das getreue Seitenstück zu Ulysses Grant . Schon seit lan ^war er krank, aber stets half ihm seine kräftige Körperbeschassenĥder empor . Der Hitze dieses Sommers ist „ der alte Salamanderdie Seeleute ihn nannten , unterlegen . Auf seiner Tour durch iwurde er überall mit Ehrfurcht empfangen . Alle Ehren hat er 1
auf die ein Republikaner stolz seyn kann. An seinem Grabe jkVolk , welches ihn zu seinen Unsterblichen zählt und ihm einen

™
losen Dank zollt .

Volkstvirthschaft.
K Mannheim , 12 . Sept . Das von Sturm und Hagelschi ,gleitete Gewitter , welches am vergangenen Mittwoch , Abendsrbis 8 Uhr, sich über unserer Gegend entlud , hat mehr Schaden angqals man anfänglich vermuthete . Außer der Zerstörung a» Gebs»nten und Baumpflanzunaen hat dasselbe namentlich einen großen Thhsehr schön gestandenen Tabaks in den Gemarkungen Neckarau , Sech, M

Feudenheim , Käferthal und Mannheim fast gänzlich zerschlagen.minder soll der Tabak jenseits des Rheins bis auf eine Stunde tz *-
nung von hier sehr gelitten haben.

— Mannheim , 14 . Sept . Die Rinderpest ist nunmehrhier ausgcbrochen . Sie wurde gestern Abend im städtischen Fai^T . 2 Nr . 14 entdeckt und die Tödtung der befallenen Thiere
Absperrung des Hauses alsbald angeordnet .

(Eisenbahn - und Postverkehr .) Tie Taunus - Eisenbahn sftellt vij,12 . d . die Züge Nr . 9 u . 10 (Schnellzüge ) wieder her . Erstercr gchFrankfurt um 10 Uhr 25 Min . Morgens , letzterer um 11 Uhr Mj,von Wiesbaden ab.
Verschiedenes .

— Dr . G . Hirth berechnet die Kosten der militärischen
Deutschlands auf 1250 Mill . Fr . , die unmittelbaren Verluste auf

"■
Mill . Fr . , die mittelbaren auf 2250 Mill . Fr . , Kriegsentschädigungdie zurückeroberten Lande Elsaß und Lothringen , insbesondere Strafl '
auf 200 Mill . Fr . , Summa Summarum 4930 Mill . Fr .

Redakteur : C . Macklot .

Berlin , 31 . Aug . ( Aufruf zur Heranziehung der ans Franko
ausgewiesencn deutschen Arbeiter für die heimische Zinnsti, ,

*
,
u

(strle . ) Die schmachvolle Vertreibung d.r Deutschen ans Frankre ch legi lAllen die Berpsiichtung auf , das unverschuldete Unglück der Ausgcwieseneni :!» i! ^
jeder Richtung jn erleichtern . Tausend Hände regen sich , ihnen die erste dring sir tro
Hilfe zu gewähren : unsere eigenen Grenzlande , Belgien , die Schweiz , w, früherfern , die von angstvoller Flucht Ermatteten aufznnehmen , zu laben , weit» , ob bbefördern ; überall im Lande bilden sich Vereine zur Linderung der Noch 1 ex gvon HauS und Hof , von Brod und Arbeit Vertriebenen : was die Mensch r ; ^ .i ,keil fordert , wirb schnell und für die erste Zeit ausreichend gescheh n . J . OJene kommen nicht als Bettler in die He 'math ! Sie bringen uns ihre st, ®£ ucl ,‘
gen , geschickten Hände , ihren in der besten Schule gebildeten Geschmack, , P » ^
send Kenntnisse und Fähigkeiten mit , deren Werth für unsere Industrie $
schätzbar ist , ganz besonders für diejenigen Zweige derselben , die alS „ Kmh ohujitze.werbe " seit Kurzem in erneutem Aufschwung den alten Ruf der deutschen K, Pjm ,arbeit wieder zu erringen suchen. Das deutsche Gewerbe - Museum , dessen Z, M sidund Ziel gerade die Förderung dieser Bestrebungen ist, glaubt eben babi (onfiaacsich berufen , gegenüber jener ebenso nnsinnigcii , wie unmenschlichen Maßc « X ^ganz absehend vom Standpunkte der Humanität und der Politik , die um ,, o „:bleiblichen vollswirthschastlichen Folgen derselben hervorzuhebcn und alle ( *lCrÄ ''
werbtreibendcn auf deren Wichtigkeit aufmerksam zu machen . Schon meljreinmal hat seit zwei Jahrhunderten die Aufnahme der anS polit . ichin oder t- sichet
ligiösen Gründen ans anderen Ländern Vertriebenen Deutschland und bes Heilen i
ders Preußen eine Fülle ökonomische und industrieller Kräfte zngesührt , terhanp !in segensreiche Weise gelohnt . Jetzt , wo die nationale Zusammengehöch xht vonmit den Vertriebenen sie uns uni so näher führt , haben wir doppelte Beo x 2eitlossung , durch Heranziehung und Nutzbarmachung derselben unsere gewerbü si,.Leistungssähigkeit zu erhöhe » , ihnen zu helfen und uns ein langsam , ober (ii «rl . ^wirkendes Werkzeug zu friedlicher Ueberwalngung des LandisfeindcS zu emden ! Ist cs doch der französischen Kunftiudustrie , wie bekannt , gerade du - 7,^ ?
Benutzung der Intelligenz , Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit deutscher Arbei 3“!lUtw
bisher gelungen , auf dem Welnuarkie die erste Stelle eiuzimehmen und I W nut
deutschen Arbeit auf diesem Felde eine zur Zeit noch nicht überwundene Si Waffenflirren 5 zu machen . Kaum ein Zweig des Kunstgrwerbes wird sich auffini (äj zurlassen , dem nicht durch die Ausgewiesenen die tüchtigsten Kräfte zugefllhri m h me!d) <den könnten . Der Metallarbeiter wird Former und Gießer , Dreher und i
seleurc , Bronzeure , Vergolder und Emailleure finden ; dem Holzarbeiter wer»
Bildhauer und Holzschnitzer , Kunsttischler , Marqueteric - und Boulearbri «

die 4 . K

Ob Kaiserreich , ob Republik —
Dem Feinde das Verderbe » !

Ist euer Schild auch roth wie Blut ,
Er heißt nur Wätscher Uebermmh ,

Der Uebermnlh muß sterben !
Ob Kaiserreich , ob Republik ,

Dem Feinde bas Verderben !

Des Korsen Schuld ist eure Schuld :
Sie war nach eurem Willen !

Als er das Schwert nahm in die Hand
Aufjauchztet ihr : Jn 'S deulsche Land ,

Die Blutgier dort zu stille » !
DeS Korsen Schuld ist eure Schuld ,

Sie war nach eurem Willen !
Wie euer Cäsar seines Ohms ,

Seyd ihr der Freiheit Assen :
Ihr habt das Kleid , doch nicht den Geist ,Der Recht und Wahrheit heilig heißt

Und nicht der Lüge Waffen !
Wie euer Cäsar seines Ohm « ,

Seyd ihr der Freiheit Affen !

Verhöhnt habt ihr das Menschenrecht
Gleich wüthenden Barbaren !

Verjagt , die deutschen Stammes find .
Geschont nicht Greis , noch Weib und Kind ,Al » wir die Sieger waren !
Verhöhnt habt ihr das Menschenrecht

Gleich wüthenden Barbaren !

Nun kommen wir und künden Sturm ,
Des deutschen Volkes Rächer !

Herwogt ein stündlich wachsend Meer ,
Das ficgbekränzte deutsche Heer ,

Ein kühner Mauerbrecher !
Run kommen wir und künden Smrm ,

Des dcutschcn Volkes Rächer !

Ob Wälle ihr auf Wälle thürmt .
Wir müssen es doch haben

Das Babel an der Seine Bord ,
Sollt euch es auch nach eurem Wort

Im Sturze milbegraben .
Ob Wälle ihr auf Wälle thürmt ,

Wir müssen es doch haben !
Vorwärts ! bis es von Rotre -Dame

„ Sieg !" braust in vollem Chore ,Bis auf den Tuilerien weht
In stolzer Sieges -Majestät

Die deutsche Trikolore !
Vorwärts ! bis es von Nvtre -Dame .

„ Sieg !" braust in vollem Chore !
Du Bnrg de « frechsten Uebermmh »,

Zerbrochen sollst du büßen !
Nun trifft dich Gotte « Strafgericht :
Den du verhöhnt in ' » Angesicht ,

Dem liegst du bald zu Füßen !
Du Burg des frechsten Uebermuths ,

Zerbrochen sollst du büßen !
Uu « sollt ihr um den Preis des Sieg «

Mit Lug und Trug nicht bringen :
Ersatz für all '

geopfert Gut
Und für der deutschen Helden Blut

Elsaß und Lotharingen !
Uns sollt ihr um den Preis des Sieg «

Mit Lug und Trug nicht bringen !
Das schwören wir ! Auf , nach Paris ,

Im letzten Kampf zu siegen !
Bi « hieher half der deutsche Gott ,
Er hilft auch ferner und dein Sport

Wird seinem Sturm erliegen !
Mult wie den Kaiser setzt Paris :

Auf , ans ! Hnrrah ! zum Siegen !
Pforzheim , 1870 .

Holzsärber und Vergolder zur Verfügung stehen ; für Thonwaaren - , Porzell « fund Glasfabriken wird sich Gelegenheit dielen , Dreher , Former und Bläsl §
' n _Lle' c

Maler , Vergolder und Dekorateure in Arbeit zu nehmen und Weber , Färi « ltye v
und Drucker jeder Art , Leder -Fabrikanten und -Arbeiter , Buchbinder , Paps Urbergabteriearbeitern , Instrumentenmacher , Lockirer u . s. w . werden sich den Erwerb »1 dement (Arbeiten nicht entgehen lassen , welche die unzähligen , wichtigen Kunstgriffe m «Mx siVerfahruugsartcn , um die wir die Franzosen lange beneiden , in Frankrn gj an ^selbst kennen und anwenden gelernt haben . Insbesondere wollen wir noch a ^die Musterzeichner für alle vorgeuaniilen Zweige des Kunstgewerb - S aufmer ...
som machen , so wie auf solche Kräfte , die sich an technischen Lehranstalten , 1
Zeichnen - 11. Modellirschnlen als Lehrer ve . winden lassen . Ohne Zweifel wii .ein großer Theil dieser tüchtigen , von Frankreich in thörichter Verblend « Wud i
verstoßenen Kräfte bemüht und im Stande seyn , in England , Belgien in »e» 12 -
der Schweiz lohnende Arbeit zu finden , und nicht minder werden Italien A dm'.den
ganz besonders Oesterreich es sich angelegen seyn lassen , dieselben an sich hm, wa :ziehen . Um so dringlicher scheint uns die Nothwendigkett , dies auch für Deuts ^n, daßlond zu thun , dem die gerechte Erbitterung über die erlittenen Mißhandlung « Mabouund das gehobene Gefühl der nalionalen Angehörigkeit unsere vertrieben «
Landsleute doch in erster Linie zusllhrcn wird . Aber nicht Almosen gilt es st
nen zu bieten , sondern Arbeit , und durch dieselbe dauernde Hilfe ! Es wird » Mlunt
Allem nur eines Mittelpunktes bedürfen , um ans dem Felde dieser Arbeitsleistung « ™
Angebot » . Nachfrage einander schnell zuznführen . Das brutsche Gewerbemuse « Ade. T
glaubt durch seine vielfachen Verbindungen mit ähnlichen Institute » , Behörden «
Industriellen vorzugsweise im Stande zu seyn , einen solchen Mittelpunkt darzubiiten . Wir eröffnen deßhalb mit dem heniigen Tage in unserem Museum eine Rast :
weisestelle für Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf dem ganzen Felde der Ku iß theiiunaIndustrie und fordern die deutschen Gewerbtreibenden und Fabrikanten dring «»!

^ X
auf , sich die noch niemals so günstige Gelegenheit zur Erwerbung ausgezeit ' , L .
neter ArberSkräfte nicht entgehen zu lassen . An alle Behörden und Vereine , ti -
sich die Aufnahme und Versorgung der Vertriebenen zur Aufgabe gestellt h> -
den , richten wir zugleich die Brite , in dieflm Theil ihrer Thätigkeil sich d«> brrbüch «
Gewerbemuseum unterstützend anschließen zu wollen : demgemäß diese« Ausnst Zahl je— der ans erfolgte Benachrichtigung sofort in gewünschter Anzahl von Ä hat. Edrücken übersandt werden wiid — einer Seit » dem betreffenden Vertrieb !»« zemach !milzuthcilcii , anderer Seits in den Kreisen der ansässigen Handwerker , Gcwcri «

beansprtreibenden und Fabrikanten nach Möglichkeit zu verbreiten und uns die uut«> „otbezcichuclen Nachweise über die verfügbaren Arbeitskräfte entweder selbst i (jübermitteln , oder zu deren schleuniger Einsendung zu veranlaffen . Beziig !« '
der Arbeitsuchenden ist Auskunft über folgende Punkte nöthig : 1) Name , 2
Alter , 3 ) ob vcrheirathet oder nicht , 4 ) Fach oder Beruf , 5) bisherige Arbeit »
tcllung , ob Geselle , Wcrkführer oder dergl . , 6 ) beanspruchter Lohn , 7 ) m>>L
ichst genaue Adresse und im Fall der Veränderung erneute Miltheilung dev
elbeu , 8 ) Zeugnisse oder sonstige Legitimationen , zunächst in privater #
chrift . Arbeitgeber jeder Art ersuche « wir , in gleicher Weise uns : 1) ihre gv

naue Adresse , 2 ) Fach und Stellung , für die sie geeignete Kräfte suchen , 3) ds
ungefähren Bedingungen , die sie zu bieten bereit find , zukommen zu lasset
Briefe u . sonstige Zusendungen werden unter der Adresse : Deutsches Gewerbe >
Museum in Berlin , Siallstraße 7 , siankirt erbeten ; im Uebrigen erfolgen ak
Auskünfte und Vermittelungen unentgelllich . Wir schließen mit der Bitte »>
die verehelichen Redaktionen der deutschen und auswärttgen Zeitungen , dicscä
Ausruf durch Aufnahme in ihre Blätter die größtmöglichste Verbreitung P
gewähren .

Der Vorstand des deutschen Gewerbc -Mnseums : Herzog von Ratibcr .Delbrück , Etaatsminister . M . Gropius , Professor .

Lntwig Auerbach .

Gestorben .
Singen , A . Radolfz . , 7 . Sepk . Weber , Grg . , Attbürgermeister , 87 I .St . Petersburg , 10 . Sept . Mayr , Aug ., Mechaniker von Konstanz .

Druck und Verlag mb C . Meckrot Waldftraß « kr . W-
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